
VAL DI FIEMME — Die gleiche Start-
nummer 55 wie beim Gold vor zwei
Jahren in Oslo. Dann der Rekord-
sprung von der Schanze wie vor
zwei Jahren in Oslo, nur diesmal von
der großen. Und schließlich der
Start-Ziel-Sie in der 10-km-Loipe wie
vor zwei Jahren in Oslo, nur diesmal
anstatt im dichten Nebel für alle
sichtbar. Für Kombinierer Eric Fren-
zel hat sich gestern seine schönste
sportliche Geschichte wiederholt.
„Dass alles nochmal so kommt, ist
unglaublich. Wie im Film, ich kann
es gar nicht fassen“, erzählte der
neue Weltmeister. Minuten zuvor
genoss der 24-Jährige die lange Ziel-
gerade im Stadion von Tesero, wo er
vor sechs Jahren mit Rang 44 im
Massenstart seinen Weltcupein-
stand gefeiert hatte.

Erst eine Verbeugung und dann
im Vorbeifahren ein Handkuss ins
Publikum, dann klopfte sich der Erz-
gebirger schließlich mit den Hän-
den auf die Brust und fuhr im
Telemark über die Ziellinie. Nach
der um eine Schuhspitze verpassten
Medaille im ersten Einzel, steckte
Eric Frenzel alle Enttäuschung weg
und legte mit einem Rekordflug auf
sagenhafte 138,5 Meter den Grund-
stein für den WM-Titel. „Das war der
Sprung meines Lebens. Zwar ist es
danach eine Last gewesen, die ganze
Strecke vornweg zu laufen. Doch ich
hatte heute Raketenski, das hat ge-
holfen“, erzählte Frenzel aufgekratzt
nach der Siegerpressekonferenz.
Besagten Langlaufski nahm der jun-
ge Familienvater übrigens zum ers-
ten Mal in seinem Leben unter die
Füße. Weil bei nassen Schneebedin-
gungen die Langlaufski in diesem
Winter noch nicht optimal liefen,
setzten die Deutschen gestern auf
neue Bretter. Den Schnellsten bei
den Tests vor dem Start bekam der
beste Springer. Frenzel: „Ich habe sie
einfach genommen und bin gelau-
fen. Jetzt werde ich sie mir wohl ein-
rahmen“, meinte der Sachse freude-
strahlend. Woher die Techniker das
Material aus dem Hut gezaubert hat-
ten, konnte er gar nicht sagen.

Was Eric Frenzel aber wusste:
Auf seine Nervenstärke kann er sich
verlassen. Auf der Schanze stand
ihm auch das Glück zur Seite, wie
Bundestrainer Hermann Weinbuch
später zugab. Denn wenige Sekun-
den nach dem Rekordsprung schlief
der zum Teil kräftige Aufwind ein.
„Wenn die letzte Werbepause nicht
ausgefallen wäre, hätte er keinen
Aufwind mehr gehabt“, erzählte
Weinbuch von einem „vom Wind

her brutalen Wettkampf“. Den Bal-
ken selbst tiefer zu hängen, um kein
Risiko im hohen Weitenbereich ein-
zugehen, hätte rein sportlich keinen
Sinn gemacht. Denn im Gegensatz
zu den Spezialisten gibt es bei den
Kombinierern keine Bonuspunkte
für eine vom Trainer initiierte
Anlaufverkürzung. „Ich hatte aber
keine Angst um Eric, dass er die Situ-
ation nicht meistern würde“, ge-
stand Weinbuch und verneigte sich

vor dem Erzgebirger: „Er hat wieder
mal im entscheidenden Moment
kühlen Kopf bewahrt, das war kalt
wie Hundeschnauze. Und wie Eric
dann noch von vornweg gelaufen
ist, da schlafen dir die Füße ein.“

Sein Zimmerkollege Björn Kirch-
eisen hatte den Sieg übrigens am
Vortag vorausgesagt. Von Hell-
seher-Fähigkeiten wollte der 29-Jäh-
rige aber nicht sprechen. „Da
braucht man sich nur mal die Groß-

schanzen-Ergebnisse von Eric an-
schauen“, sagte Kircheisen, der nach
Bronze im ersten Einzel diesmal sei-
nen Kumpel nur von hinten sah.
Von Position 17 kämpfte sich der
Johanngeorgenstädter in der Loipe
auf Rang 14 vor und fiel im Ziel als
einer der ersten Eric Frenzel in die
Arme. Der durfte gestern übrigens –
anders als vor zwei Jahren – diesmal
nicht dem König des WM-Gastge-
berlandes die Hand schütteln. Auch

wenn nicht auszuschließen ist, dass
Norwegens Monarch Harald V. mor-
gen zur Langlaufstaffel im Fleimstal
anreist und vielleicht auch die Sie-
gerehrung der Kombinierer am
Abend besuchen wird. Eric Frenzels
Glück war in den Armen von Sohn
Philipp und Freundin Laura auch
ohne königliche Audienz perfekt:
Weltmeister auf der Großschanze –
wieder ein Titel zum Abhaken in der
Vita des Goldjungen aus Geyer.

DAS THEMA: NORDISCHE SKI-WM IM VAL DI FIEMME

Wenn sich Geschichte wiederholt: Kombinierer Eric Frenzel jubelt wie vor zwei Jahren in Oslo über Gold. Sein Oberwiesenthaler
WG-Mitbewohner Richard Freitag landet als Sechster auf der Großschanze. Langläuferin Denise Herrmann wird Siebente mit der Staffel.

Weltmeister, die zweite

Eric Frenzel haut sich auf der Ziellinie auf die Brust: Ich bin wieder die Nummer 1 der Welt. FOTO: GIAMPIERO SPOSITO/REUTERS
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Noch wichtiger als Gold: Freundin Laura und Sohn Philipp. FOTO: W. SCHMIDT

Nordische Kombination
Einzel (Großchance/10 km Langlauf):
1. Eric Frenzel (Oberwiesenthal) 27:22,80
Min., 2. Bernhard Gruber (Österreich) 0:36,97
Min. zurück, 3. Jason Lamy Chappuis (Frank-
reich) 0:37,92, 4. Akito Watabe 0:38,94, 5.
Hideaki Nagai (beide Japan) 0:42,93, 6. Wil-
helm Denifl (Österreich) 0:47,97, 7. Sebastien
Lacroix (Frankreich) 0:50,98, 8. Magnus-H.
Moan 0:57,97, ... 10. Johannes Rydzek
(Oberstdorf) 1:07,97, ... 14. Björn Kircheisen
(Johanngeorgenstadt) 1:24,95. - Tino Edel-
mann (Zella-Mehlis) nach Sturz im Springen
nicht mehr zum Laufen angetreten.
Skispringen
Einzel, Großschanze: 1. Kamil Stoch (Polen)
295,8 Pkt. (131,5/130,0 m); 2. Peter Prevc
(Slowenien) 289,7 (130,5/130,5); 3. Anders
Jacobsen (Norwegen) 289,1 (129,0/131,0);
4. Wolfgang Loitzl (Österreich) 284,9 (128,5/
132,5); 5. Jan Matura (Tschechien) 281,4
(127,5/132,0); 6. Richard Freitag (SG Nickel-
hütte Aue) 280,4 (129,0/128,5); 7. Simon
Ammann (Schweiz) 279,8 (127,5/132,5);
8. Gregor Schlierenzauer (Österreich) 279,2
(125,0/ 128,5); 9. Severin Freund (Rast-
büchl) 277,4 (126,5/129,5); 11. Andreas
Wank (Oberhof) 276,4 (127,5/129,5); ...
13. Michael Neumayer (Berchtesgaden) 274,3
(130,5/124,0).
Skilanglauf
Damen, 4-mal 5-km-Staffel: 1. Norwegen
(Weng/Johaug/Steira/Björgen) 1:00:36,5
Stunden, 2. Schweden (Ingemarsdotter/
Wiken/Haag/Kalla) 0:26,2 min zurück, 3.
Russland (Iwanowa/Iksanova/Guschina/Tche-
kaleva) 0:45,8, 4. USA 1:12,4, 5. Finnland
1:23,8, 6. Frankreich 1:53,7, 7. Deutschland
(Nicole Fessel/Katrin Zeller, beide Oberst-
dorf/Denise Herrmann, Oberwiesenthal/Miri-
am Gössner, Garmisch-Partenkirchen) 2:07,8.

ERGEBNISSE

olz spielt bei diesen Titel-
kämpfen eine zentrale Rol-
le. Behagliche Holzhäuser

stechen den Besuchern ins Auge.
Zahlreiche Skulpturen aus der His-
torie des Fleimstales sind aus diesem
Material, welches zum Teil auch den
Wettkampfstätten ein ansehnliches
Design beschert. Wärme gehört hier
zur Tradition. 60 Millionen Bäume
sollen in der Region ihre Wipfel gen
Himmel ragen. Besonders begehrt
sind jene Gewächse im Natur-
schutzgebiet Paneveggio. Diese wer-
den seit vielen Jahren zum Bau von
Streichinstrumenten genutzt. Nur
2000 Bäume dürfen pro Jahr gefällt
werden. Nur 1,5 Prozent davon
erfüllen die strengen Kriterien, die
für die sehr guten Resonanzböden
nötig sind. Nur das besonders elasti-
sche Fichtenholz sorgt für eine opti-
male Klangübertragung.

Die exzellente Qualität entdeckte
schon der berühmte Geigenbauer
Antonio Stradivari, der im 17. Jahr-
hundert das Holz für seine Instru-
mente in dieser Region aussuchte.
Auch Stargeiger David Garrett
schwört auf Stradivari. Er spielt
unter anderen auf zwei solcher
Exemplare, eine aus dem Jahr 1718
und eine von 1716. Angeblich soll er
ein Instrument für fünf Millionen
Euro versichert haben. Die Einhei-
mischen sprechen zwar vom Wald
der Violinen, aber Wald der Millio-
nen wäre wohl treffender.

H
thomas.prenzel@freiepresse.de
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Wald der
Violinen
VON THOMAS PRENZEL

Sohn Philipp (6) verschwand hinter
der riesigen Deutschlandfahne und
wedelte immer wieder, als der Papa
im Ziel die Nationalhymne sang. Vater
Uwe stand in der Startnummer des
übertragenden TV-Senders da und
schloss die Augen. Und Freundin Lau-
ra Schwanitz hatte Freudentränen in
den Augen, während die Eltern,
Schwiegereltern und der Fanclub aus
Geyer an der Strecke aus weißen
Plastikbechern den Sekt genossen.
„Ich war vor zwei Jahren in Oslo auch
nicht dabei, wollte nicht der Buh-
mann sein, wenn es hier nicht
klappt“, begründete Eric Frenzels
Liebste, warum sie dem ersten Einzel-
wettkampf noch bewusst fernblieb.

Die im Fotofinish verpasste Medaille
änderte dann die „Familienstrategie“.

„Laura war mein Glücksbringer. Ich
wusste, wo sie an der Strecke steht
und freue mich riesig, dass ich es ihr
diesmal zeigen konnte, wie ich es vor
zwei Jahren gemacht habe“, erzählte
Frenzel. Nur sein Heimtrainer Jens
Einsiedel konnte den Goldlauf nicht
hautnah erleben. Am Vormittag weil-
te der Trainer beim Schulsportfest in
Oberwiesenthal, dann verfolgte er
den Goldlauf im TV und stieg ins Auto
Richtung Fleimstal. Jens Einsiedel:
„Das war wie schon im ersten Einzel
eine Topleistung, nur jetzt hatte Eric
auch noch das Quäntchen Glück.“ (tp)

Erst Aberglaube, dann die Freundin als Glücksbringer

VAL DI FIEMME — Am Morgen
wünschte Eric Frenzel seinem Ober-
wiesenthaler WG-Mitbewohner
noch viel Glück, „und dass er auch
im zweiten Sprung einen raus haut“,
erzählte der frisch gebackene Kom-
binierer-Weltmeister und drückte
Richard Freitag die Daumen. Sogar
die Eltern sprangen in Predazzo auf
der Zuschauertribüne mit, aber dem
Sohnemann fehlte es letztlich an
Weite. Bei Freitags erstem Sprung
im gestrigen Einzel von der Groß-
schanze hüpfte Mutti Diana vor
Aufregung mehrfach in die Höhe.
Vater Holger, einst selbst Weltklas-
se-Skispringer, blieb zunächst cool,
machte es aber dann im zweiten
Durchgang seiner Frau nach.

Richard Freitag half diese Geste
der Unterstützung seiner Eltern je-
doch nichts. Nach dem fünften Platz
bei Wettkampf-Halbzeit, hieß es am
Ende wieder Sechster. Die Weiten
von 129 und 128,5 Metern reichten
nicht, um in den Kampf um die
Spitzenplätze einzugreifen. Die drei
Erstplatzierten Kamil Stoch (Polen),

Peter Prevc (Slowenien) und Anders
Jacobsen (Norwegen) waren damit
nicht zu gefährden.

„Ja, ich bin schon enttäuscht,
denn ich bin hergefahren mit dem
Ziel, eine Medaille zu holen“, sagte
anschließend Freitag junior. Trotz
angedeuteten Lächelns konnte er
seine tatsächliche Gefühlslage nur
schwer verbergen. „Ein knapper
Ausgang ist etwas anderes“, meinte
er in einer ersten Analyse und fügte
hinzu: „Immerhin fehlten mir neun
Punkte auf Platz drei. Es waren fünf
Springer klar besser, und der, der
heute ganz oben steht, hat es richtig
verdient, für den freue ich mich.
Meine zwei Sprünge waren unge-
fähr auf dem gleichen Niveau, aber
es waren keine Topsprünge.“

Während die zahlreichen polni-
schen Zuschauer Kamil Stoch, den
Nachfolger ihres Volkshelden Adam
Malysz, im Triumphzug auf den
Schultern durch das Skisprungstadi-
on von Predazzo trugen, wollte bei
den deutschen Athleten trotz eines
starken mannschaftlichen Auftritts

keine Freude aufkommen. Enttäu-
schung gestand auch Bundestrainer
Werner Schuster. „Es ist uns nicht
gelungen, einen einzigen Sportler
an den Start zu bringen, der mit den
allerbesten mitschweben kann. Das
ist eine ernüchternde Erkenntnis“,
sagte der Chef der deutschen Schan-
zenadler. Er kündigte auch gleich
an: „Das werden wir nach der WM
aufarbeiten müssen. Aber wir haben
nicht versagt.“ Schuster konnte bei
allen seinen vier Startern keine gro-
ßen Fehler entdecken, registrierte
aber mehrere kleine. „Richie zum
Beispiel springt gut ab, aber es fehlt
etwas im aerodynamischen Teil, das
macht Stoch deutlich besser. Auch
der letzte Flugteil ist noch nicht op-
timal“, erklärte der Bundestrainer.

Der Österreicher blickt dennoch
mit großen Hoffnungen auf den
Teamwettbewerb morgen. „Mann-
schaftlich sind wir sehr gut aufge-
stellt, das wurde nicht nur heute be-
stätigt, sondern hat sich auch hier
bei der WM schon in den anderen
Wettbewerben gezeigt.“ (tb)

Den Deutschen fehlt das Top-Niveau
Skispringer Richard Freitag fliegt auf der Großschanze wie auf der kleinen Anlage auf Rang sechs

Der Telemark war diesmal okay. Zu
einer Medaille reichte es für Richard
Freitag aber nicht ganz. FOTO CAMERA 4

VAL DIE FIEMME — Denise Herrmann
lag auf dem Rücken im Schnee,
pumpte was das Zeug hielt die Lun-
genflügel auf, während Schlussläu-
ferin Miriam Gössner einen aus-
sichtslosen Kampf kämpfte. Rang
sieben in der Damenstaffel, be-
trächtliche 1:22 Minuten Rückstand
auf das drittplatzierte Russland,
noch mehr hinter Schweden und
den überragenden Norwegerinnen.
Der deutsche Damenlanglauf ver-
zeichnet den Zahlen nach eher
einen Rück- als Fortschritt. Schon
auf Position zwei nach Katrin Zeller
war der Traum von der Medaille aus-
geträumt. „Ich bin ein Stück mit
Kowalczyk mitgegangen. Da habe
ich mich übernommen und hatte
keine Körner mehr“, meinte Zeller.

Für Edelmetall hätte aber jede
Läuferin über sich hinauswachsen
müssen. Dies gelang in ihrem
abschließenden WM-Rennen auch
Herrmann nicht. Die 24-Jährige vom
WSC Oberwiesenthal hatte ange-
kündigt, der Konkurrenz „Feuer
unterm Hintern“ zu machen, muss-
te während der fünf Kilometer nach
forschem Beginn aber einen körper-
lichen Einbruch fürchten. Große
Unzufriedenheit war im deutschen
Lager dennoch nicht spürbar. Herr-
mann verwies darauf, dass sie gegen
die zehn Weltbesten im Skating an-
treten musste: „Am Rennende habe
ich mich wieder gefangen. Drei
Sekunden auf Kristin Steira sind
okay“, meinte die Erzgebirgerin und
wirkte nicht todtraurig: „Ich bin das
erste Mal bei einer WM. Insgesamt
ist es meine beste Saison. Aber klar:
Es gibt schon noch viel zu tun.“ (tp)

Medaille
futsch für
Herrmann
Nach Rang sieben in der
Staffel: „Es gibt viel zu tun“
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